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V Die Theuerung der Lebensmittel und die Polizei .

Die Maßregeln , welche von den verschiedenen deutschen Regierungen ge .

troffen worden , damit die im Lande erzeugten Lebensmittel dem inländischen
Verbrauch nicht entzogen werden , und die bedeutenden Ankäufe überseeischen
Getreides , welche durch Regierungen und einzelne Gemeindebehörden bewirkt
werden , sind nicht ohne wohlthäiige Folgen geblieben . DaS Steigen der
Kornpreise hat an vielen Orten bereits nachgelassen , und ist vielmehr , wie man
von verschiedenen Seiten vernimmt , ein allmäligeS Sinken derselben sichtbar .
Der Hauptgewinn aber besteht offenbar darin , daß die Gemüther beruhigt
werden , und die Furcht vor Theuerung und Noth dem Gefühle der möglichen
Abhülfe Platz macht . Unsere Regierung hat sich die Anordnung genügender
Maßregeln zur lebhaften Sorge gemacht . Wir haben schon jüngst mitgctheilt ,
daß die weise Sorgfalt unseres Regenten Befehl zu bedeutenden Ankäufen von
Getreide , Mehl und Hülsenfrüchten im fernen AuSlandc gegeben hat , wodurch
die Unterhaltung der dürftigen Klaffen möglichst erleichtert wird . Auch ver¬
nehmen wir auS einzelnen LandeStheile » die beruhigende Versicherung , daß die
inländischen Voiräthe einen eigentlichen Mangel nicht befürchten lassen . Wenn
man daher auf der einen Seite die von der Regierung getroffene Vorsorge
dankbar anzuerkennen allen Grund hat , so muß man eS auf der andern Seite
um so tadelnSwerther finden , wenn unnöthige Besorgnisse erregt , und der Re¬
gierung sogar zum Vorwurf gemacht wird , daß sie die nölhigen Maßregeln
versäume . So lasen wir noch im Anfänge dieses MonalS in einem inländi¬
schen Blatte : „ Wir erwarten nicht , daß kräftige und genügende Maßregeln
ergriffen werden . Dir Regierung hat die Kammern entlassen , ohne von den¬
selben Mittel zur Abhülfe zu begehren . " Auf die Versicherung der „ Rund¬
schau " , daß die Regierung den nöthigen Kredit verlangt und erhalten habe ,
hat zwar dasselbe inländische Blatt seinen Irrthum bekannt , allein eS wäre
unseres ErachtenS doch wohl seine Pflicht gewesen , sich vorher genau zu er¬
kundigen , ehe eS jene Verdächtigung in die Welt hinausschleuverte und dadurch
ohne Grund eine Mißstimmung gegen die obersten Behörden deS Landes er¬
regte . In demselben Blatte finden wir übrigens » und das ist gewiß dankens¬
wert !) , den wahren Grund der gegenwärtigen Theuerung aufgedeckl . Denn
eS ist schon viel , sehr viel gewonnen , wenn man nur einmal den Grund eines
Uebelö kennt ; die Abhülfe ist dann minvestenS ungleich leichter . „ Wir hal¬
ten, " heißt eS nämlich daselbst , „ daS Steigen der Preise der Nahrungsmittel
nicht für eine vorübergehende Erscheinung , sondern für eine nothwendige Folge
unserer immer gedrückter werdende » politischen Zustände . Nur wo
Freiheit ist , findet sich Wohlstand ; Polizei und Armuth stehen in einem Wech -
selveihältntß Die Polizei verbietet den Beikel , nachdem sie den redlichen Er¬
werb Tausenden unmöglich gemacht oder doch erschwert hat . " Da haben wir
nun die wichtige Entdeckung ; weniger Polizei , weniger Armuth ; gar keine
Polizei , gar keine Armuth . Hoffentlich werden dieRegierungen keinen Augen¬
blick säumen , die Polizei alsbald abzuschaffen und mit einem Federzug allge¬
meinen Wohlstand «inzuführen . Wer doch daS gedacht hätte , daß die Polizei ,
die so viel verschuldet , auch noch an der Armuth Schuld trägt . Glückliches
Jahrhundert , dem solche Entdeckung Vorbehalten bliebI Man lasse nur jeden
machen , was er will — und eS ist Allen geholfen . Leuten geringerer Einsicht
ist vor der Hand nur das nicht recht klar , wie unsere badische Polizei den red¬
lichen Erwerb Tausenden unmöglich gemacht oder erschwert hat . W r können
jedoch nicht daran zweifeln , denn eS steht gedruckt vor unS . Es ist schade,
daß diese Entdeckung nicht noch während deS letzten Landtags veröffentlicht
wurde , daS hätte in der That reichen Stoff zur Anklage gegen die Polizei , zu
sehr interessanten Verhandlungen gegeben . -

Deutschland .
?f> Karlsruhe , 22 . Oktober . SamStag , den 17 . d. M . , Abends zwi¬

schen 6 und 7 Uhr , wurde hier eine Feuerkugel beobachtet . Sie zog in
horizontaler Richtung von Westen gegen Osten , ließ einen sehr Hellen , pracht¬
vollen Schweif zurück, erhellte durch daS von ihr ausstrahlende Licht die ganze

Umgegend , und verschwand in der Luft ohne Geräusch . DaS Meteor , daS
vermöge einer in Nr . 288 dieses BlatteS enthaltenen Nachricht in der näm¬
lichen Zeit in Baden gesehen wurde , war ohne Zweifel daS nämliche , da eS
nicht nur in der nämlichen Zeit , wie daS hier beobachtete , erschien , sondern
auch eine sehr ähnliche Beschaffenheit , wie dieses , hatte . ( ^ . 601 )

Konstanz , 18 . Oktbr . ( Seebl .) Die Weinlese ist in unserer Gegend
überall beendigt und die Weine sind , mit einigen Ausnahmen , zu guten Preisen
abgesctzt . Am besten fanden ihre Rechnung Jene , welche am spätesten geherb¬
stet hatten , weil sie ungleich höhere Preise erzielten , ohne an der Menge auch
nur entfernt verhältnißmäßig zu verlieren . Am übelsten hat sich wieder die
Reichenau gehalten , wo , mit Ausnahme deS geh . Hofrath v . Seifried , die Re -
denbesitzcr im Frühherbften wetteiferten und in der Regel auch so saure Weine

erzeugten , wie man sie im gegenwärtigen Segenjabre gar nicht hätte finden
sollen . Zwar sind auch diese Weine fast alle abgesetzt , und zwar zu Preisen ,
welche weit höher sind , als die Beschaffenheit deS WeineS gut ist , dennoch aber
hätte die verarmte Insel viele Tausend Gulden mehr erzielt , wenn sie nicht
ihren alljährigen Unfug des vorzeitigen Lesens auch in diesem AuSnahmSjabre
befolgt hätte . Viel Schuld hievon tragen allerdings auch einige Weinhändler ,
welche sich als Versucher an die Leute machten , um sie zu bewegen , ihnen zu
guten Preisen frühen „ Suser " zu liefern , und mit Recht büßen nun diese Spe¬
kulanten ihre Gier , denn an manchen Orten in Bayern und Württemberg liegt
nun der Saure zu ihrer Verfügung . Hinsichtlich der Reichenau , welche eine
vortreffliche Lage zum Weinbau hat , bedauern wir nur , daß sie ihren Wein in
so üblen Ruf bringt , was sie sicherlich auch in spätern Jahren empfinden wird .

Köln , 18 . Oktbr . (Fr . O . P . A . Z .) Die erste Wahlschlacht in den Mu¬
nizipalwahlen , die der dritten Klasse , ist geschlagen . Die Ergebnisse der ersten
Wahlen , welche ausschließlich von einer Klique , die auS wenigen Personen be¬
stand , in ihrem eigenen Interesse geleitet wurde , öffneten endlich den ordent¬
lichen Bürgern die Augen , und dieS um so mehr , als sich die Unduldsamkeit
gegen Evangelische und Israeliten auf die empörendste Weise noch geltend zu
machen suchte . Wie wir schon meldeten , hat die eigentliche Bürgerschaft daS
Verfahren , welches ein gehässiges Voruriheil gegen die hier herrschenden Ge¬
sinnungen erzeugen mußte , mit der größten Indignation von sich gewiesen . Am
letzten Wahltage der dritten Klasse wurde der Bankier A . Oppenheim mit be¬
deutender Stimmenmehrheit gewählt , wie denn überhaupt die letzten Wahlen
beweisen , daß man mit größerer Umsicht zu Werke ging und Leute die Wahlen
leiteten , welche mit sich selbst im Klaren über DaS , waS ein Stadtverordneter ,
der eine Stadl , wie Köln , wo so mannigfaltige Interessen zu beachten sind ,
zu vertreten har , seyn soll. Von den bis jetzt gewählten S >adlverordneten find
die Herren Raveaur , Or . d ' Esther , Schneidermeister Svmitz , als Mitglieder
der sogenannten Untersuchungskommission über die Vorfälle deS 3 . u. 4 August ,
wirklich im Anklagestand , und sollte eS unS sehr wundern , ob dieser Umstand
keinen Einfluß auf ihre Wahl üben , dieselbe vielleicht ganz ungültig machen
wird . AuS der Reihe der alten Stadtiäthe ist biS dahin nur ein einziger ge¬
wählt worden .

AuS dem Schleswigschen , 14 . Oktbr . Dem Vernehmen nach hat
der Amtmann im Amte Tondern vor Kurzem mittelst eines ZirkulärS an
sämmtliche Kirchipielvögte in jenem Amte das Zirkuliren von Petitionen gänz¬
lich untersagt , obgleich vaS Petitionsrecht im Hcrzogthum Schleswig gesetzlich
noch völlig unbeschränkt ist.

Prag , 12 . Okl . ( A . Z .) Zu der beabsichtigten , von dem Leiter unser -
GewerbvereinS , Ehr . Frhrn . Kotz v . Dobrsch , vorgeschlagenen czechlschen Muster¬
hauptschule , deren Realisirung sich der Genannte sehr angelegen seyn läßt ,
wird wahrscheinlich die Hauptschule am Teyn umgestaltet werden . So eben
wurde von Wien auS die Gründung einer selbstständigen czechlschen National¬
bühne und der Aklienverein , der sich vor einiger Zeit zu diesem Behufe gebil¬
det hatte , genehmigt . Auch erhielt der wackere Schriftsteller P . Srulc die Be¬
willigung zur Herausgabe einer böhmischen Wochenschrift für daS Volk . Die -
wäre dann die neunte czechische , in Prag erscheinende Zeitschrift , und obwohl ,
wie wir meinen , sich die czechische Literatur schon allzusehr in journalistischen

Einfluß der Baumwolle auf Kunst und Literatur .
Von allen Töchtern der kinderreichen Erde erleidet wohl keine ein herberes

Schicksal , wird wohl keine durch den frevelnden Fortschritt mehr von ihrer ur¬
sprünglichen Bestimmung abgelenkt , als die weiche , weiße , unschuldige , gemüthvolle
Baumwolle . Bis jetzt umkleidete und beschützte sie als Kattunkleiv Schönheit und
Tugend , bis jetzt hielt sie als Nachtmütze von Michels schlafendem Haupte rauhe
Lüfte und aufregende Gedanken fern , und beruhigte daS Murren seines beschränkten
UnterthanenverstandeS , aber auf einmal wird sie , die Deutschland auf die Strümpfe
und unter die Haube gebracht hat , wild , und schießt und knallt und pufft , als wäre
sie eines jener dämonischen Kinder der Unterwelt und nicht die zarte Frucht eines
sonnenumstrahlien , in blauen Lüften sich wiegenden BaumeS . — Wir promethei -
schen Deutschen haben daS Pulver erfunden , und dadurch eben so viel Dunkelheit
über die Welt gebracht , als Licht durch die Buchdruckerkunst , und müssen zur Strafe
dafür nun auch noch die Schießbaumwolle erfinden . Das ist die Nemesis , die unS
diesmal homöopathisch züchtigt . Mögen Andere die verderblichen Neuerungen er¬
messen , die diese gottlose Erfindung in der Strategik , in Handel , Industrie und be¬
sonders im gesellschaftlichen Leben hervorbringen wird . DaS Perfide bei der Sache
ist nämlich , daß man bet der Baumwolle eben so wenig wie beim Champignon
Unschuld von Verrath unterscheiden kann , und alle Augenblicke in Gefahr kommen
wird , sich in 'S Ohr gegen Zahnweh Knallbaumwolle und in die Kanonen zumNie -
dermetzeln der Feinde unschuldige Baumwolle zu stopfen . — Doch mein Geist er¬
liegt der Last solcher Betrachtungen , ich möchte Sie hier nur auf den verheerenden
Einfluß der Baumwolle in künstlerischer und sprachlicher Hinsicht aufmerksam ma¬
chen . Was wird auS einem Schlachigemälde ohne Pulverdampf werden , waS auS
den Hugenotten , was auS der Wolfsschlucht und dem vierten Akte im Freischütz,
Wenn Agathen die Wolke nicht mehr verhüllt und im Singen stört ? Vor Allem

aber : wie wird die historische Darstellung sich mit der Baumwolle vertragen ? Wir
lachen , wenn wir im LiviuS lesen, daß Hannibal mit Essig Felsen sprengte ; WaS
werden wir aber thun , wenn man unS erzählt , daß der tapfere Feldherr so u . so mit
Baumwolle die feindlichen Kolonnen ntederstreckle , mit Baumwolle Städte und
Mauern zertrümmerte und Schiffe in die Luft sprengte , daß beim Blitze der Baum¬
wolle die Gemüther sich entzündeten , daß der Feind den Feind im Zweikampf mit
Baumwolle ermordete ? Wo bleiben in diesen farblosen Bildern die auS dem
Dampfe hervorblitzenden Bajonette , die pulvergeschwärzten Gesichter ? Nein , eS
geht nicht , die Musen fliehen davon , die Tragödie wird zur Posse , und selbst die
Götter , die schon zur Zeit deS trojanischen Krieges , weil eS da noch keinen Pulver¬
dampf gab , daS Bedürfniß fühlten , sich in Wolken zu hüllen , werden sich nicht mehr
herablaffen , und sich nicht mehr um die Entscheidung der Schlacht bekümmern .
Nehmen Sie nur einen unserer Historiker , einen unserer kriegerischen und politischen
Dichter , besonders einen solchen, der viel Pulver verpufft , und ersetzen Sie daS letz¬
tere Wort jedes Mal durch Baumwolle , Sie werven sehen , was daraus wird .
O ihr Erfinder ! bedenkt, daß ihr uns mit dem Pulver auch einen Therl unserer
Wolken nehmt , und Wolken jeder Art waren uns Deutschen ja von jeder ein Be¬
dürfniß . — Und die Bildersprache ? — Viktor Hugo , der in seinen Odnmps cku vre -
xusoule singt : „ Es gleicht dein Herz der Pulvertonne " , wird nun
singen muffen : „ ES gleicht dein Herz dem B a u m w o ll b a l le n, " und wir
werden sagen : „ Er hat die Baumwolle nicht erfunden . " Er hat noch
keine Baumwolle gerochen , daS ist Baumwollen - ( statt Pulver - ) F u tte r , ein
drolliger Calembourg , und wir werben von Baumwollen -Horn - , Kammer , Thurm
u . s. w . reden : kurz, die Sache ist nicht auSzuhalten , und ich trage im Namen der
kriegerischen Muse , die ohne Puloerdampf nicht zum Schlachtenrausche gelangt , der
Maleret und der Sprache darauf an , daß der deutsche Bund , der sich ja auf 'S Un¬
terdrücken bedenklicher Neuerungen versteht , auch diese unterdrücke , und daß man
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Artikeln zersplittert , so kann doch eine sich ausschließlich mit den VolkSinteres -

sen beschäftigende Zeitschrift recht nützlich werden , besonders da Stulc vollkom¬

men befähigt ist, ein solches Unternehmen zu leiten . — De . girr . Strobach wird

nächstens ein interessantes Werk : „ Die Rechtskräftigkeit der czechischen Spra¬
che " herauSgeben , daS über 180 ältere und neuere Gesetze und Verordnungen
enthält , die allen Beamten genaue Kenntniß der böhmischen Sprache auf das

Strengste vorschreiben , und ihnen die Pflege dieses ZdiomS in ihren Amtsbe¬

zirken ernstlich empfehlen . Hauptmitarbeiter dieses Werks ist Graf Leo Thun .
Sie sehen aus dem Gesagten , daß der CzechiSmuS in Böhmen immer größere
Fortschritte macht , wenn auch nicht so große und schnelle als eS unsere Patrio¬
ten wünschen . Ich betrachte dies als eine Art von Naturnoihwendigkeit ;
denn immer werden lebenskräftige Volksstämme , besonders wenn sie einst eine

hohe Kulturblüte erreicht hatten , sich auch nach jahrhundertlangem Schlummer

auf 'S Neue wieder rege » . Der deutsche Freund der Humanität , dem eS mehr
um das Wohl der Menschheit , alS um die Ausbreitung der eigenen Nationa¬
lität zu thun ist, muß sich freuen , daß auch den bloS czechischsprechenden Land¬
leuten und Bürgern endlich einmal ein Tag der Bildung heranbricht , welcher

für sie nur durch ihre Sprache vermittelt werden kann . ES ist , meines Wis¬
sens , noch nicht bemerkt worden , daß ein an sich geringfügig scheinender Um¬

stand die Ausbreitung dcS czechischen Elements wesentlich begünstigt : die Lage

PragS , deS Zentrums der czechischen Bestrebungen , mitten in ganz böhmischen
Kreisen ; denn wie man zu den Thoren Prags heraustritt , trifft man überall

auf Böhmischredende . Läge Prag nur acht Meilen nördlicher , z . B . dort wo

Lntmeritz liegt , so wäre eS längst beinahe ganz deutsch geworden , und
die ciechischen Interessen hätten keinen so geeigneten Spielraum gefunden .

Für das deutsche Element in Böhmen ist übrigens nichts zu fürchten , denn

dieses ist zu stark an sich , und schon seit Jahrhunderten zu innig mit der ge¬
summten Kultur in Böhmen verwachsen , so daß die neuere czechische Litera¬

tur , in so fern sie nicht unmittelbar auf der vaterländischen Geschichte fußt ,
ihre geistigen Elemente viel mehr auS der deutschen als aus der älteren czechi¬
schen Literatur zu nehmen genöthigl ist ; ja , ich glaube , daß , je höher die

Bildung der jetzt noch böhmisch Sprechenden mittelst ihrer eigenen Literatur

steigt , sie desto fleißiger auch daS Deutsche lernen werde « . Böhmen ist nun
einmal ein Land , in welchem , wie in Belgien , immer zwei Sprachen herrschen
werden *) ; wie eS daher Kulturpflicht jedes Czechen ist , deutsch zu lernen ,
so ist eS Heimathpflicht jedes Deutschen in Böhmen , böhmisch zu lernen , damit
er mit seinen Landesgenossen verkehren und mit ihnen einträchtig zum Wohl
deS gemeinsamen Vaterlandes wirken könne , waS auch unsere Gränzbewohner
längst eingcskhen haben , denn sie tauschen ihre Kinder , sie in Kost und Pflege
nehmend , wechselseitig auS , damit sie beide Landessprachen lernen . UedrigenS
find wir vollkommen überzeugt , daß , so lange nicht die Ezechen einen wahrhaft
originellen , schöpferischen Dichter erhalten , der ein so treuer Spiegel ihrer Na¬
tionalität , wie z . B . Mickiewicz der polnischen ist , ihre Literatur ans eine all¬

gemeine Anerkennung nicht rechnen kann . Bis jetzt haben die Ezechen ( höch¬
stens mit Ausnahme Johann Kollai ' S , der aber ein Slowake ist und schon zu
den älteren Dichtern gehört ) weder im Lyrischen , Epischen noch in der Novelle
und im Drama einen modernen Dichter , der sich an Talent mit den Deutsch -

Böhmen Eberl , K . Herloßsohn , Alfred Meißner , M . Harkmann , Fr . Bach ,
L . A . Frankl , Adalbert Stifter , I , Kaufmann , Jsivor Heller , Joseph Rank ,
Uffo Hyrn , I . P . Weber und Anderen vergleichen ließe , denen eS sogar gelun¬
gen ist, sich im übrigen Deutschland Anerkennung zu erringen . Die czechischen
Schriftsteller waren immer mehr Männer der Wissenschaft , die Wissenschaft
allein bildet aber — mit Ausnahme der Geschichte , die schon treffliche Bear¬

beiter bei unS zählt , und ohne den Aufschwung der czechischen Literatur brach

geblieben wäre — keine Nationalliteraiur . Der geistige Fortschritt der Cze -

chen möge aber die Deutsch - Böhmen aneifern , die ihnen verliehene Kraft in

Literatur und Kunst immer mehr zu entwickeln , und sich so deS brüderlichen

Deutschlands würdig zu zeigen , das ja seit einiger Zeit — dem Himmel sey
' ö

gedankt ! — die welthistorische Schlafmütze weggcworsen hat , und sie hoffent¬
lich nicht wieder über die Ohren ziehen wird ! Unser letztes Wort ist aber :
lieber czeckische Ertravaganzen , als Spießbürgerlichkeit und Gleichgültigkeit ge¬

gen die Interessen deS Vaterlands und der Menschheit !

Pesth , 16 . Okt . ( A . Z ) Leider haben sich die Hoffnungen , die man ge¬
stern und vorgestern über daö Befinden des Erzherzogs Palatin hegte , nicht

bewährt . Heute lauten die Nachrichten sehr beunruhigend , wie daS schon so eben

erschienene nachstehende Bulletin darthut : „ Die gehoffte Fortdauer der gestern

*) Der kosmopolitische Karakter der deutschen Sprache zeigt sich auch darin, daß sie den
Czechen von den Deutschböhmen unterscheiden kann , und den in Böhmen Geborenen ,
ohne Rücksicht , ob er czechisch oder deutsch spricht , einen Böhmen nennt ; die czechi¬
sche , sonst doch so reiche Sprache , kann die Begriffe „ Böhme" und „Deutsch - Böhme"
nicht bezeichnen; für den Ersten hat sie gar kein Wort, für den Zweiten muß sie
sagen : „der Deutsche in Czechien. " Sie kennt nur die Wörter : „ Czech" und
„ Niemec. "

bekannt gemachten , zum Theil kritischen Erscheinungen ist im Verlauf deS gestrigen
Tags nicht erfolgt ; daher Se . k. Hoh . , keineswegs an Kräften gewinnend , besonders
Nachmittags und Abends sehr leidend war . In der ersten Hälfte der Nacht
wurde der Schlaf abwechselnd durch mancherlei Beschwerden oft unterbrochen ,
und der hohe Kranke fühlte sich bedeutend matter ; nach Mitternacht trat mehr
Ruhe ein ; die Beschwerden wurden geringer , daS Gemeingefübl besser ; gegen
Morgen erfolgte öfter unterbrochener Schlaf . Den 16 . Oktober Morgens be¬
findet sich Se . k. k. Hoh . den Umständen gemäß , und jetzt etwas minder leidend .
Ofen , den 16 Oktbr . 9 Uhr früh . ( Unterschriften .)

Schweiz .
Vorort . Wenn wir recht berichtet sind , hat eS der Vorort abgelehnt ,

daS neue genfer Regiment anzuerkennen , und dasselbe deshalb lediglich an die

einzelnen KantonSregierungen und die Gesandten der auswärtigen Mächte
verwiesen . Auch als Kantvnalbehörde scheint sich der zürcherische Regierungs¬
rath nicht sonderlich zu beeilen , die Revolution in Genf zu sanktioniren , in¬
dem bis jetzt wenigstens noch keine Antwort auf das Zirkularschreiben der pro¬
visorischen Regierung erfolgt scyn soll .

Bern . Die „ Berner Zeitung " sucht den Tumult vom 17 . d . als eine
Reaktion darzustellen . Sie sagt : Die Nacht durch wurden starke Wachen
ausgestellt , zahlreiche Patrouillen durchzogen die Stadt , und gleichzeitig fanden
einige Verhaftungen ( etwa zehn ) Statt . Unter den Verhafteten führen wir
namentlich an die HH . AltregierungSräihe Fetscherin , Professor Müller , Wein¬

händler Stauffer - Günlher , Jütz -Schmied , Negotiant ; Wermuth , HundShänd -
ler rc. Daß hinter diesen Auftritten ein kleiner Reaktionsversuch steckte , ist
auSgemacht ; eine Menge Thatsachen bürgen hicfür . Seil längerer Zeit suchte
man die Massen aufzuregen , und die unwahrsten Gerüchte mußten am Ende
den Anlaß zu dem Tumult geben . An einen Sturz der neuen Ordnung der

Dinge konnte zwar unter den gegenwärtigen Umständen nicht gedacht werden ;
allein man wollte einen Spektakel , gleichviel , wie er auSfallen mochte . Zu¬

nächst schien eS auf die Beseitigung einiger RegierungSräthe abgesehen zu sehn ;
so wurde z . B . offen zur Ermordung der HH . Ochsenbein , Stämpfli und

Schneider d . j . aufgesordert . Im ungünstigsten Falle aber hatte man die tröst¬

liche Voraussicht , sagen zu können : da seht Ihr Euer Volk , Euer souveränes
Volk , welche Sprünge eS macht ! Und die Aufhetzer dieser Tumultuanten sind
nun unsere edlen Patrizier , diese Feinde deS Kommunismus u . Radikalismus .

Bern , 19 . Oktbr . ( BaSl . Z ) Um 5 Uhr wurde die Zirkulation der be¬

setzten Plätze wieder freigegeben . ES wurden starke Wachen und Piquete aus¬

gestellt , und so verging die Nacht ganz ruhig . Heute rückte noch eine Kom¬

pagnie Kavallerie und zwei Kompagnien Scharfschützen ein . Von einer poli¬

tischen Bewegung , wovon „ Berner Zeitung " , „ VerfaffungSfreund " u . s. w .

faseln , ist keine Rede . Die Anwesenheit deS Allschultheiß NcuhauS und Knech -

tenhoferS soll Anlaß zu dieser Vcrmuthung gegeben haben . Noch einige Ver¬

haftungen find vorgenommen worden ; Professor Müller u . Hr . Jütz -Schmied

sind noch in Haft , dagegen wurde Hr . AltiegierungSrath Fetscherin gestern
Mittags entlassen .

Bern . Die Ereignisse vom letzten SamStag , sagt die „ Eidgenössische
Zeitung " , von denen unS gestern nur sehr unvollkommene Nachrichten Vorla¬

gen , sind von der äußersten Wichtigkeit . Folgende Mittheilung , die unS schon

gestern früh hätte zukommen sollen , ist durch Mißverständniß leider erst gestern
Abend an unS gelangt . AuS derselben wird eS unS freilich sofort klar , waS

die Regierung zum Aufgebot einer so bedeutenden Truppenzahl bewog , und

welche Bestürzung und Aufregung in Bern herrschen mußte , und wohl zur
Stunde noch herrschen mag . Unsere Mittheilung , welche den Eindruck der

Situation lebhaft abspiegelt , lautet wie folgt : „ Auch wir hatten gestern un¬

sere emeute 6u k' aubourA 8t Antoine . Vor einiger Zeit richteten mehr als

tausend ärmere Bürger , Handwerker und Arbeiter in Bern eine Bittschrift an
den RegierungSrath , daß der Fürkauf verboten werden möchte . Vorgestern

behandelte der Regierungsrath diese Sache und wieS die Bittschrift ab . Mehre
der Unterzeichner hatten der Sitzung beigewohnt und die Reden der einzelnen

Mitglieder vernommen , von welchen mehre , wie man sagt , für die Bittsteller
nicht sehr verbindlich gewesen sind . Die Erbitterung stieg um so mehr , als

die Preise der Lebensmittel stiegen . Nach der Lehre der Radikalen , daß die

rohe Gewalt entscheide , wo die Bitte nicht ausreicht , und verwöhnt durch den

Jubel wegen deS SiegeS von St . Gervais , beschloß die Menge , sich mit Ge¬

walt Recht zu verschaffen . Recht ? — ja , denn waS daS Volk will , ist , nach
der Lehre der Radikalen , Recht , u . haben einige hundert zerlumpte hungernde

Menschen nicht auch daS Recht , alS „ Volk " ihren Willen durchzusetzen , so gut als

einigehundert politische Wühler ? — Gestern Morgen fingen sie damit an , einige

Verkäufer zu prügeln u . Aepfelwagen zu plündern . Die Eigenlhümer suchten Letztere
in dem Gafthof zum Bären in Sicherheit zu bringen , aber der Wirth , die Wuth deS

Volkes fürchtend , nahm sie nicht auf . Um den Tumult zu beschwichtigen , ließ

»

k

den ruchlosen Erfindern , statt sie zu belohnen , eine Nachtmütze von Knallbaumrvolle
über die Ohren ziehe , und dieselbe oben am Zipfel vermittelst eines langen Schwe -

selfadenS anzünde.

Die Schießbaumwolle .
OBerthold Schwarz ! Wo hältst du je gedacht ,

Als du erfandst den schwarzen Todessamen ,
Der schon Jahrhundert lang die Welt durchkracht:
Daß einst verdunkle dich ein andrer Namen ?
Daß ein Professor einst in Hellern Zeiten
Ein leichtres Mittelchen bring ' auf die Bahn ,
Noch wundervollre Wirkung zu verbreiten ,
Als e« bisher dein Höllenmehl gethan ?

Die S ch i « ß b a um w o lle ! Ha , welch ein Gemisch !
Nur einem Teutschen kann so was entkeimen ;
Wer Anders wüßte so erfinderisch
Da - Allerwidersprechendsie zu reime» ?
Wa« taucht nicht auf noch aus ber Zeit Gerolle ,
Wa« hat die Welt nicht Alles schon erlebt ?
Wer weiß , was erst aus teutscher Hammel Wolle
Die Politik für seltsam Zeug noch webt !

O Schießbaumwolle ! Dein Erfinder soll
Ei » Denkmal haben au « Kanonensperse !
Fürwahr ! die Zeit ist Wunderkinder voll ,
Der Fortschritt siegt auf unerhörte Weise !
Die lautre Unschuld selbst , die sanfte Wolle ,
Verwandelt sich in T o de « material ,
Und übernimmt sogar die edle Rolle
In Wald und Feld zur Thier - und Menschevqual.

O Wolle , Wolle ! wunderliche - Weib !
Zu welchem Zweck hast du dich hergegeberr?

Sonst mild dich schmiegend an de- Manne« Leib ,
Nun trachtest du ihm tückisch nach dem Leben !
Zwar wird manch' zarte - Lamm zum stöß 'gen Schafbock ,
Doch seine Wolle bringt den Tod ja nie —
Wer aber ahnte wohl im weichen Schlafrock , !
Daß seine Watt« Stoff zum Morde lieh ? .

Nun graut e« mir vor jedem Wollenkneul, !
Za fürchterlich erscheint mir jeder Strickstrumpf!
In jedem Wolken lrs' ich tollen Greul ,
Bor lauter Blut und Schlachten wird mein Blick stumpf ;
Nun schauert mir vor allen Baumwollmützen,
Vor denen selbst ob des Philisters Zopf ;
Was uns vor Frost wie warmer Flaum soll schützen , i
Schafft Leichenkälte nun — als Flintenpfropf! k

Und wenn sogar auch in der Haud der Frauen '

Die Wolle wird zum EhstandSkriegSgenoß » 1
Dann ist der Sanftesten nicht mehr zu trauen , s
Die sonst nur Blicke heißer Liebe schoß ; I
Die Eifersucht wird , als Salpetersäure,
Durchtränken ihre « Bette- Wollendeck' ,
So daß , damit die Theure ja nicht — feure , i
Der Mann ihr den Pantoffel küßt vor Schreck .

Ja , neue« Unheil zeugt di« Schießbaumwolle ,
Genährt wird nur der Menschen alter Streit !
O du , des Friedens ParadieStraum ! rolle
Auch du nun fort im Schaum der Nichtigkeit !
Ein Mittel gibt'« zwar , daß das Zeug noch brav nütz

' —
Ihr Herrn vom Bund ! lacht meinen Rath nicht au « :
Reißt ab dem teutschen Michel seine Schlafmütz' ,
Und macht die erste Schießbaumwolle draus !

A . Gchzlr.
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man einige erst TagS zuvor eingerückte Rekruten aufmarschiren , sie wurden
aber verjagt , und der sie führende JnstrukiionShauptmann erhielt ein Stück

Holz an den Kopf . RegicrungSrath vr . Schneider , welcher beschwichtigen
wollte , erhielt beinahe Prügel , und konnte nur durch die Dazwischenkunft .eini¬

ger Männer gerettet werden . Ein Mann , ein schlechtes Subjekt , war verhaf¬
tet worden . Der Menge , welcher der erste ungesetzliche Schritt gelungen war ,
kam eS in den Sinn , ihn zu befreien . Sie zog , etwa hundert Buben von
12 — 16 Jahren , vor die Landjägerwache , schlug Thüre und Fenster ein und

befreite den Gefangenen , ohne daß die Landjäger einen ernstlichen Wider¬

stand entgegengesetzt Kälten . Sie hoben ihn auf die Schultern und führten
ihn jubelnd durch die Stadt . Jetzt ging ' S hinter die Bäcker , welche ihnen am

meisten verhaßt waren . Hier zerschlug man die Fenster , und nahm an Brod ,
was man fand . Dann ging eS gegen die Trauben verkaufenden Mlstelacherui -
nen ; auch ihnen warf man die Körbe um , und nahm , waS man konnte .
Wer sich dem Hausen widersetzte , hieß ein Jesuit , und namentlich bczeichnelen
sie auch die RegierungSräthe , welche gegen ihre Bitte gesprochen halten , mit
diesem Namen ( ! ! ) ; am meisten waren sie erbittert gegen die RegierungSräthe
Jaggi und Stämpfli . Mehre Bürger , welche sich ihnen wibersetzten , wurden
geprügelt ; sehr wacker hielten sich unsere Studenten , welche mehre Personen ,
z. B . den Posamentirer Joker , den die Radikaken längst alS einen Jesuiten be-
zeichmten , vor Mißhandlung retteten . Nachdem sie nun ihre Wuth ein wenig
befriedigt hatten , wurde getagt zuerst in den Gaffen , und bann auf der
Schützenmatte . Endlich wählte man Abgeordnete , um der Regierung ihre
Wünsche mündlich vorzuiragen . Man bezeichnet - dazu die ersten Besten , welche
ein gutes Kleid trugen , uni ) nur aus Neugierde zusahen . Die Meisten schlu¬
gen eS aus , endlich ließen sich zwei dazu bewegen , um wo möglich die Aufre¬
gung zu beschwichtigen . Der Regierungspräsident soll sie ernst aber freundlich
empfangen haben , rieth ihnen noch einmal , eine Petition einzugeben , forderte
sie aber entschieden auf , fernere ungesetzliche Schrckie zu unterlassen , indem die
Regierung entschlossen sey , mit aller Gewalt einen Aufruhr zu unterdrücken .
Damit war für diesen Tag daS Gewitter zu Ende ; nur schrie und pfiff die
Jugend noch bis in die Nacht . Unterd - ssen hatte die Regierung Truppen auf -
geboten , und im Zcughause Kanonen mit Kartätschen geladen . Viele Bürger
stellten sich freiwillig in der Kaserne und wurden bewaffnet ; daS Studenten¬
korps marschirtr ebenfalls auf . Die Nacht war ruhig , nur daß man friedliche
Bürger auS dem Bett holte und in die Gefangenschaft steckte . Während sich
viele sogenannte Konservative der tobenden Menge entgegen warfen und miß¬
handelt wurden , gebot eS daS Interesse der Radikalen , daS Volk glauben zu
machen , die „ Aristokratie " stehe hinter dieser Volksbewegung . Mehre ange ,
scheue Männer , welche ihr Möglichstes gethan hatten , um die Aufregung zu
beschwichtige » , wurden verhaftet ; man nennt unter diesen auch den Herrn Ait -
RegierungSrath Felscherin . Wir wollen hoffen , diese Maßregel sey nur die
Schuld deS übereilten Eifers untergeordneter Behörden . Während acht Stun¬
den lang der Pöbel Meister war , die Landjäger nur in der Stadt herumspa¬
zierten und lediglich die Bürger , und zwar zum größten Theil Konservative ,
sich denselben Mit Bitten , Beschwörungen und selbst thätlich wibersetzten , wäh¬
rend die Regierung sich berieth und lange nicht handelte , wurde sie nun auf
einmal stark . Die , welche an ihrer Statt handelten , wurden deS Nachts auS
den Betten gerissen ! ( Freilich befinden sich unter den Verhafteten auch Viele
der Schuldigen . ) Heule sollte nun eine Volksversammlung statthaben , sie
wird indessen wohl unterbleiben wegen deS RegenS und der Kavallerie , welche
die Straßen fegt , und wo zehn Männer bei einander stehen , sie auseinander
sprengt . Jeder rechtliche Mann dankt der Regierung , wenn sic gegen diese
kommunistische Bewegung Energie entwickelt , aber Milde zeigt gegen die
Hungernden . "

Bern , 19 . Oktober . ( Eidg . Ztg .) Die Volksversammlung fand gestern
wirklich nicht Statt , weil sie die Regierung mit Gewalt verhinderte . Die Rei¬
terei sollte den KornhauSplatz rein halten und trieb die Leute auS einander .
Unglücklicher Weise befand sich gerade daS Straßenpflaster in Reparation . Die
bereit liegenden Steine gaben den Aufgeregten eine Waffe ab , und diese em¬
pfingen einige Mal die ansprengendc Reiterei mit einem Steinhagel . Nun
wurden Kanonen aufgepflanzt und mit Kartätschen geladen ; Infanterie zog
herbei und besetzte den Platz . Erst jetzt verließen die Aufgeregten denselben .
Der guten Haltung und insbesondere der Geduld der Truppen ist eS zu ver¬
danken , daß großes Unglück verhütet wurde . Die Steinwürfe verletzten
Niemand bedeutend ; eS blieb bei ungefährlichen Kontusionen . DaS Militär
sperrte nun die untere Stadt von der oberen ab , waS bis Abends 6 Uhr
dauerte . Nachmittags wurde Hr . Altrcgierungsrath Felscherin wieder frcige -
lassen ; eS ergab sich , daß er bloS auf die Anzeige eines erbärmlichen Ange¬
bers verhaftet wurde . Statt aufzureizen , Hai er abgemahnt . Auch noch an¬
dere Verhaftete sollen freigelaffcn worben sehn . Es haben sich viele einzelne
Bürger zum Schutze der Ordnung eingestellt , aber eS sollte eine förmliche
Bürgerwache organisirt werden ; denn wenn auch daS Gewitter für einstwei¬
len vorbei ist , so kann eS leicht wiederkehren , weil der Grund der Aufregung ,
die Theurung , nicht gehoben ist . Die Regierung hat eine angemessene Pro¬
klamation erlassen , worin sie dem Volke anzcigt , was sie Alles für Linderung
der Noth beschlossen und gethan hat , zugleich aber ihren ernsten Willen kund
gibt , dergleichen Ruhestörungen mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln zu
dämpfen .

— Die Furcht vor Erneuerung der gestrigen und vorgestrigen Unruhen
ist heute glücklicher Weise so ziemlich vorüber ; aber jetzt kommt die vor dem
Militär , dem die Radikalen weiß gemacht , der Auflauf komme von den Pa¬
triziern und „ Aristokraten " her . Da die Subordination unseres Militärs ohne¬
hin gering , und die Regierung , in nicht geringer Klemme , gern einen
Strahlableiter hätte , und das Militär vom Seeland ist , so ist wohl diese
Furcht nicht ganz grundlos .

Spanien .
sssi Madrid , 15 . Okt . ( Korresp . ) Der „ Heraldo " , daS Organ der

Regierung , zeigt in seiner heutigen Nummer in einer Nachschrift : ultima
kors " an , daß der zwei Tage nacheinander versammelte Ministerrath seinen
Beschluß wegen der Amnestie gefaßt . ES wird diese Amnestie voll¬
ständig und ohne Ausnahme seyn : 1 ) für alle Soldaten vom Gemei¬
nen an aufwärts bis zum Range eines Obersten ; ferner für alle Bauern ,
Bürger , Handwerker , Studirenden , niederen Beamten u . s. w . Alle Generale ,
höheren Zivilbeamten u . s. w . sind von der Amnestie ausgenommen ; die Regie¬
rung behält sich jedoch vor , ihre einzelnen Gnadengesuche entgegen zu nehmen ,
und über jedes derselben eine besondere Entscheidung zu fassen ; wo nicht be¬
sondere Hindernisse obwalten , wird immer die Begnadigung erfolgen . — Die
hiesigen Blätter vom 15 . zeigen an , daß die Auflösung der CorteS am 20 . d.
erfolgen , u . die neuen CorteS Ende Dezembers zusammenberufen werden sollen .

Im November würden die Wahlen stattfindcn . Der „ Tiempo " gibt die ziem¬
lich unwahrscheinliche Nachricht , die Amnestie werde allgemein sepn mit alleini¬
ger Ausnahme deö Don Carlos u . seiner Familie , und deS Generals Cabrera .

Portugal .
Die lissaboner Blätter vom 9 . und 10 . Oktober enthalten eine

Menge Ernennungen von Militärkommandanten an die Stelle der von Pal -
mella eingesetzten . Eine telegraphische Depesche auS Santarem vom 9 . zeigt
an , daß der neue Militärkommandant mit dem 10 . Infanterieregiment dort
angekommen und mit größtem Enthusiasmus empfangen worden sey. — Die
Dekrete wegen der Wahlen und der Einberufung von außerordentlichen CorteS
am 1 . Dezember sind durch ein königl . Dekret vom 9 . d . widerrufen .* In London hatte man lissaboner Nachrichten bis 12 . Oktober ,
die von Terceira 'S Verhaftung und einem Aufstande in Braga unter DaS
Antas melden .

Frankreich .
§ 8 Paris , 20 . Oktober . ( Korresp . ) DaS „ Journal deS DebatS " ent¬

hält heute einen langen lobpreisenden Artikel zu Gunsten deS mit Rußland ab¬
geschlossenen SchisfsahrtS - und Handelsvertrags , dessen Ratifikationen zwar
noch nicht ausgewechselt scyen , dessen Terl eS aber bald geben zu können hofft .
ES glaubt , daß dieser Vertrag einer der wichtigsten Erfolge deS jetzigen Han¬
delsministeriums sey , und hebt besonders die Klausel heraus , wodurch die
Schiffe beider Mächte wechselseitig auf den Fuß der der nationalen Schifffahrt
gewährten Begünstigungen gestellt weiden , und somit die fremde Schifffahrt
von dem HandelStranSporl zwischen Frankreich und Rußland ausgeschlossen
wird . Alle erhöhten Taren hörten künftig auf , und die französischen Schiffe ,
die jährlich allein sür 18 Millionen Seidenwaaren , Weine und pariser Artikel
nach den russischen Häfen brächten , würden nun wenigstens « in Drittel mehr
einführen ; eben so sey die Rückladung jetzt leichter und begünstigter . 500
Schiffe besorgten jährl . den Zwischenhandel Rußlands und Frankreichs , davon
wären bis jetzt 150 französische , 100 russische und 250 von anderen Nationen
gewesen , welche letztere sich jetzt zwischen französische und russische Schiffe ver -
theilcn würden , was für beide Handelsmarinen ein Mehr von 50,000 Tonnen
Ladung gebe . Rußland habe nur seines Prohibitiv - Systems wegen seine
Handelsschiffsahrt nicht ausdehnen können , jetzt sehe es diese üble Wirkung
ein , und die Herabsetzung seiner Zolltarife , der mit Frankreich geichloffene
Vertrag u . s. w . , seyen gute Zeichen , daß eS auf diesem Wege fortschrei -
ten werde .

j -s- Paris , 20 . Oktbr . ( Korresp . ) Der „ Courrier sranyaiS "
, der sich

bei jeder Gelegenheit sür Preußen auöspricht , enihält heute wieder einen lan¬
gen Artikel über die Lage , in der sich Frankreich durch die Montpensiel ' sche
Heirath befinde . Die Allianz mit England sey zu Ende , eine Allianz mit
Rußland oder Oesterreich könne nicht staltfinden , ohne daß Frankreich bedeu¬
tende , die Sache der Freiheit beeinträchtigende Konzessionen mache , eö bleibe also
nur die Allianz mit Preußen als die einzig mögliche und zweckmäßige übrig ,
und diese werde dann das Anschließen deS übrigen Deutschlands an Frankreich
nach sich ziehen . — Der „ Conftitutionncl " zeigt an , daß der englische Gesandte
in Lissabon , Lord Howard de Walden , nach der Gegenrevolution des 6 . und
der Ernennung des Ministeriums Saldanha Portugal verlassen , und sich nach
England eingeschifft habe . — Hr . Leverrier , der junge , so schnell berühmt ge¬
worbene Astronom , ist vom König empfangen u . zur königl . Tafel eingeladenworden . — Zwischen den beiden Organen der radikalen Partei , dem „ Na¬
tional " und der „ Reforme "

, ist ein heftiger Federkrieg auSgebrochen , indem sie
sich wechselseitig vorwerfen , der Sache der Freiheit mehr geschadet alö genützt
zu haben . Zu gleicher Zeit fällt der „ National " über den armen „ Siede "
her , und malträtirt ihn auf daS Empfindlichste , während der „Courrier
franyais " am „ National " kein gutes Haar läßt . Wir haben , als vor den
Wahlen die so pomphaft verkündigte Koalition aller Theile der Opposition zuStande kam , im Voraus gesagt , daß vier Wochen nach den Wahlen sich AlleS
wieder in den Haaren liegen würde .

Großbritannien .
London , 17 . Oktbr . AuS Dublin wird der „ TimcS " unter 'm 11 . d.

geschrieben : In einer nculichen Versammlung der Behörden zu Dungannon
machte Sir W . Werner seine Absicht kund , allen seinen Pächtern einen Halb -
jahrSpacht zu erlassen , und forderte zugleich seine Kollegen Gutsbesitzer auf ,ein Gleiches zu thun , wozu sich jedoch Niemand geneigt erklärte . ES scheintaber , als ob diese Weigerung die Pächter selbst wenig kümmern wird ; in einem
Falle wenigstens haben sie bereits ein sehr einfaches Verfahren eingeschlagen ,um die Pachtzahlungsschwierigkeit zu beseitigen . Die Pächter deS Hrn . Goughin Ober - Clennaneese hielten nämlich dieser Tage , wie der „ Armagh Guardian "
meldet , eine Versammlung , um zu bcrathen , waS unter den obwaltenden Um¬
ständen hinsichtlich der Pachizahlungen zu thun sey . Ihr einmüthiger Beschluß
lautete , daß eS rein unmöglich sey , den JahreSpacht zu entrichten , da die Kar¬
toffeln gänzlich verdorben seyen , und alles Korn in ihrem Besitze nur hinreiche ,ihre Familien fünf Monate lang zu ernähren . Zwei Anwesende wurden be¬
auftragt , den Beschluß der Versammlung Hrn . Gough kund zu machen . —
Der Agent der ormonde '

schen Güter in Kilkenny , Hr . Lloyd , hat ein Rund¬
schreiben an die Pächter erlassen , worin er als bestes Ersatzmittel der Kartoffeldie Anpflanzung und den Bau der gelben Rübe anräth . Die Pächter sollenden Samen gratis empfangen , wenn sie darthun , daß ihre Ländereien sür den
Anbau gehörig vorbereitet und gedüngt sind .

Vermischte Nachrichten .
-s- Mannheim , 19 . Oktober . ( Eingesandt . ) Der Verlauf der jüngst

vergangenen jüdischen Festlage gab uns Veranlassung zu einer Bemerkung ,welche um so mehr vor das Forum derOeffentlichkeit gehört , als andere Blät¬
ter , wie das „ Frankfurter Journal " , die „ Mannheimer Abendzeitung "

, na¬
mentlich aber die „ Kölnische Zeitung " vom 12 . d . M . , Nr . 285 , falsche Be¬
richte hierüber von hier aus geliefert haben . Bekanntlich haben nämlich die
etlichen und zwanzig reformistischen Rabbiner , Prediger und Lehrer in ihrer
diesjährigen Versammlung zu BreSlau einen Beschluß gefaßt , den zweiten
Tag aller israelitischen Feiertage zu beseitigen . Es war nun natürlich dieser
so wie alle ihre übrigen Beschlüsse ohne die geringste Beachtung bei der Allge¬
meinheit der Israeliten geblieben , weil denselben alle und jede Autorität ab¬
geht . ES hatten indessen diese Herren eS eifrig darauf angelegt , diesem Be¬
schlüsse besonderen Nachdruck zu geben , da sie , weil derselbe daS Interesse der
Gewerbtreibenden berührte , sicher glaubten , eS bedürfe nur einer Anregung ,um die allgemeine Durchführung eines solchen Beschlusses zu bewirken , und
sich dadurch wenigstens den Schein einiger W . chtigkeit zu verschaffen . Daher
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suchten Diejenigen Von ihnen , welche ein öffentliches Amt bekleiden , von der

Kanzel herab , Andere , die keinen öffentlichen Wirkungskreis haben , wie z . B .
Einer dahier , durch andere Mittel dieS zu bewerkstelligen . Doch diese Herren
irrten sehr. Denn daß die Konservativen solchem Anfinnen keine Folge leisten
würden , war wohl mit Gewißheit vorauSzusehen ; allein , daß selbst Solche ,
welche sonst in ihrem Privatleben von freieren Ansichten , hinsichtlich ihrer re¬

ligiösen Denk - und Handlungsweise , auSgehen , dennoch da , wo es darauf an¬
kommt , die Religion und die Sitten ihrer Väter öffentlich durch Uebertretung
zu verhöhnen , viel zu viel Schamgefühl haben und deswegen sich dessen ent¬

halten würden , dieses war den hoch weisen Herren denn doch gänzlich entgan¬
gen . Und so ist eS denn Thatjache , daß hier , außer Solchen , welche schon
ganz auS der jüdischen Gemeinschaft getreten sind und selbst den SamStag
nicht mehr feiern , kein JSraelit am zweiten Feiertage sein Geschäftslokal öff¬
nete , waS uns eine noch um so erfreulichere Wahrnehmung ist . da eS unS mit

Zuverläßigkeit schließen läßt , baß dre Laien , welcher Richtung sie auch ange¬
hören mögen , selbst mit Hintansetzung ihrer eigenen Interessen , dennoch weit

mehr auf die Erhaltung unserer Religion bedacht sind , alS solche resormsüch -

tige Rabbiner .

Brüssel , 17 . Oktbr . Der TagSzug von Paris , der um 9 Uhr deS
Abends ankommen soll , ist erst gestern Morgen um 1 Uhr hier eingeiroffen .
Die Ursache der Verzögerung ist , wie wir hören , ein Vorfall zwischen Baien «
cienncs und Douai gewesen , der beinahe wieder eine traurige Katastrophe her¬
beigeführt hätte . Der Rost hatte sich von der Lokomotive getrennt , und daS

ganze Feuer wurde auf den Schienenweg geschüttet ; ein heftiger Stoß versetzte
die Reisenden bereits in große Angst , die sich noch vermehrte , als sie daS bren¬
nende Material so offen in drohender Nähe liegen sähen . Die LoStrennung
deS RosteS war eine Folge deS Springens einer Röhre in der Lokomotive und
deS dadurch bewirkten heftigen SloßcS . « Gleich nachdem unS der letztere zu¬
sammengeschüttelt, " bemerkt ein Reisender , „ verließ der Schaffner unfern
Char -ü - banc ; indem er aber hinauSging , behielt er den äußern Thürgriff in
der Hand und ries unS nun zu : „ Meine Herren ! lehnen Sie sich ja nicht

gegen die Thür , sie geht nicht zu , der Griff ist abgegangen . " Schon ein solch'

unbedeutender Umstand zeigt , wie schlecht daS Material zur Eisenbahn sehn
muß , wenn eS, noch fast neu , schon in Stücke geht . "

Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers .

Karlsruhe , Okt . 2i . Morg . 7 u . Mitt . 2 U. Abends 9ll .

Luftdruck reck , auf 10" 27 " 8 .3 27 " 6 . 1 27 ' 5 0
Temperatur nach Reaumur 69 11 .0 87
Feuchtigkeit nach Prozenten 0 94 0 59 088
Wind u . Stärke (4- -Sturm ) SW ' SW » SW '

Bewölkung nach Zehnteln 0 . 1 0 .3 1 0
Niederschlag Par . Kub . Zoll — — 6 .0
Verdünstung Par .ZollHöhe — — —

Dunstdruck Par . Lin . 3 .4 3 .0 3 .7
Okt . 2 t . Therm . min . 6.9 untb . htr .. untb . htr . trüb ,

- 21 . „ w »i . 11 .7
» 21 . „ meck . 9 .1

vorher Duft ,
starker Thau -

Regen .

GroßherzoglicheS Hoftheater .
Sonntag , den 25 . Oktober : Zriny , oder :

Die Erstürmung von Sigrth , historisches
Trauerspiel in fünf Aufzügen , von Theodor Körner .

Todesanzeige .
L 281 . 1 Frankfurt a ./M . Allen unfern

theilnehmendcn Freunden und Bekannten mache ich
mit li . f beliübtem Herzen bekannt , daß Anton von
Struve , Kollegieurath und erster Sekretair bei
der katseil . russ . Gesandtschaft am durchlauchtigsten
deutschen Bunde , den 19 . Oktober seiner vorange¬
gangenen Gattin gefolgt ist, d - m einzigen Kinde und
acht Gesckwtstern nach langen Leiden durch den Tod
entrissen wurde .

Frankfurt a ./M . , den 21 . Oktober 1846 .
Philippine von Struve .

Literarische Anzeigen .
Lgg . Karlsruhe .

Unentbehrlicher Rathgeber für Accisbeamte ,
Wirthe , Weinhändler , Küfer u . s. w.

Bei C - Macklot in Karlsruhe ist erschienen und in
Baden bei D . R . Marx ; Donaueschingen bei Z . HintcrS -

kirch ; Karlsruhe bei G . Braun , A . Bielefeld , G . Holtz -
mann , F . Nöldeke ; Konstanz bei W . Meck ; Freiburg
A. Emmerling , Lippe und Komp . , Fr . Wagner ; Heidelberg
bei Z . Groos , W . Hoffmeister , E . Mohr , K . Winter , F .
Fabel ; Lahr bei I . H . Geiger ; Lörrach bei C. R . Gutsch ;
Mannheim bei I . Bensheimer , T . Löffler , Schwan und

Götz ; Offenburg bei Fr . Braun ; Nastatt bei A. Knittel ;
Villingen bei F . Förderer zu haben :

Vollständige Berechnung des WeinwerthS und der

badischen WeinacciS - und Ohmgeldsabgaben ,
die Ohm zu 3 fl . bis 40 fl. einschl . berechnet ,
sowie der Abgaben von Obstwein und seinen
Weinen , welche der indirekten Besteuerung
flaschenweise unterliegen , nach den dermalen gel¬
tenden Gesetzen und Verordnungen bearbeitet
von A . Gisselbrecht . Zweite , verbesserte
und vermeh rte Auf lage . Preis 1 fl.

L253 t Volksbuch .
Im Verlage von Karl Heinrich Schnitze in Berlin

ist so ebenerschienen und in Karlsruhe bei A . Biele¬
feld , G . Holtzmann , F . Nöldeke , in der
Braun ' scheu und Müller ' scheu Hofbuchhandlung , so¬
wie in allen Buchhandlungen Badens , der Schweiz und
der Rhcinlande vorräthig :

Geschichte des Jesuitentreibens
und der Fccischaarcnjügc in der Schwei ;.

Dem deutschen Volke erzählt
von

H . E . R Belani
Seitenstück und Fortsetzung zu E . Duller ' S : „ Die

Jesuiten , wie sie sind und waren ."

Schillerformat . — 6 Bogen kompreffen Drucks . —

Feines Maschinen - Papier . — Sauber broschirt . —

Preis : 4 Ngr . — 12 kr . K .- M . — 15 kr. rh .

L 266 .2 Karlsruhe . ( Anzeige .)
»M ^ Eine Familie in Mannheim , die ihren Kindern
( Mädchen von 2- 7 Jahren ) eine gute Erziehung zu geben
wünscht , sucht zur Mitaufficht zu Hau,e ein gebildetes Frauen¬
zimmer . Da die Stadt zum Lernen Gelegenheit darbietet ,
so ist es nicht nöthig , daß sie Unterricht zu ertheilen ver¬

mag , die Hauptsache findet man im Verein der rechten
geistigen und gemächlichen Eigenschaften , gepaart mit Liebe

zu Kindern . Eine Dame , die diesen Wünschen entspräche ,
würde man nicht allein durch gutes Honorar , worin man

sich keine Gränze gesetzt, sondern noch mehr durch freund¬
liches Entgegenkommen zu entschädigen suchen. Nähere

Auskunft ertheilt das Kontor der Karlsruher Zeitung unter

Angabe der Nummer dieser Angabe .

0 217 Mannheim .

Dampfschifffahrts- Gesellschaft.
Von Mannheim jeden Dienstag , Mittwoch , Freitag und Samstag , Morgens

5 Uhr , nach Rotterdam in 2 V, Tagen direkt ohne Umladung , im Anschluß an den » üatavier « ,
welcher jeden Dienstag nach London fährt , so wie an unsere Dampfboote nach Antwerpen .

Auswanderer nach Nord -Amerika werden aus ' ö Billigste befördert .
Mannheim , im Septbr . 1846 . Der Agent

L TL . Renner .

L 249 . 3 Karlsruhe .

Museum .
Dilettantrniierein .

Die statutenmäßige Generalversammlung findet
am

30 . Oktober d. I , Nachmittags 2 Uhr ,
Statt , zu der die Mitglieder zum möglichst zahl¬
reichen Besuche mit dem Ansagen eingelaben werden ,
baß daselbst verschiedene wichtige V . reinSgegenstände
berathen und beschloss n werden sollen .

Karlsruhe , den 20 . Oktober 1846 .
Der Vorstand .

L 274 .3 Karlsruhe .

Gtvinpk «Er
<?ou , drosselt ,

LLKrinAer » tr »8se Asr . 74 ,
beehren sich , einem verehrlichen Publikum die Anzeige zu
machen , daß ihr Lager in allen möglichen Stoffen für die

Herren -Garderobe der Winter - Saison , als :

8ei «Rv » - und HK

8Iip8 u ILteUvIi « »

i und GvtiLvi » , Wtikvlte ,
vle . ,

auf das Reichhaltigste afforlirt ist, und versichern bei äußerst
billigen Preisen eine reelle Bedienung .

L273 . 3 Pforzheim .

Schießbaumwolle
wird in erprobter bester Qua¬

lität in der
chemischen Fabrik von Joh . A .

Bemkiser in Pforzheim
angefertigt ; den Detail - Verkauf davon besorgt
Herr F . Hambergerin Pforzheim ; aus¬

wärtige Lusttragende zur Besorgung des De¬
tail - Verkaufs wollen sich mit der chemischen
Fabrik darüber verständigen .

L 280 . 1 Rastatt . ( Gesuch . ) ES wird ein ge¬
wandter Markeur gesucht , der sogleich oder den ersten
November eintreten kann in Rastatt im Museum .

« 280 . 1 Mosbach .

Verkauf oder Verpachtung einer
Mahlmühle .

Der Unterzeichnete Kurator
derHeinrich Hold er mann '-
schen Gantmaffe dahier ist
vom Gläubigerausschuß er¬
mächtigt , das zu dieser Gant¬
maffe gehörige , in hiesiger
Stadt an der Hauptstraße

_ gelegene , vierstöckige Wohn¬

haus mit einer Bäckereieinrichtung , einer Mahlmühle mit

zwei Mahlgängen , einem geschloffenen Hof und Stallung

Donnerstag , den 29 . d. M -,
Mittags 2 Uhr ,

auf hiesigem Rathhausc unter annehmbaren Bedingungen
als Eigenthum zu versteigern . .

Sollten sich keine Liebhaber zur Steigerung dieser Rea¬

litäten finden , so werden sie am nämlichen Tage nnt einer

daranstoßenden großen Scheuer und einem unter derselben be¬

findlichen Keller auf ein Jahr in Pacht abgegeben .
Die Steigerungs - wie die Pachtbedingungen können vor

der Tagfahrt bei dem Unterzeichneten eingesehen werden .
Mosbach , den 20 . Oktober 1846 .

Der Heinrich Holdermann
' sche Gantmaffe -Kurator :

H . StroHauer .

« 198 . 3 Nr . 23,753 . Karlsruhe . ( Urtheil .)
I . N. S .

gegen
den Soldat Jakob Brecht von Blankenloch ,

wegen Desertion ,
wird Jakob Friedrich Brecht von Blankenloch , da er der
öffentlichen Aufforderung vom 3 . September d. I . nicht
nachgckommen ist, der Desertion für schuldig und des Orts¬
bürgerrechts für verlustig erklärt , nebstdem in eine Geld¬
strafe von 1200 fl . verurtheilt und die persönliche Be¬
strafung auf den Betrctungsfall Vorbehalten .

V . R . W .
Karlsruhe , den >6 . Oktober >848 .

Grvßh . bad . Landamt .
Bausch .

vckt. Eich ,
A . j .

StaatSpapiere .
Dien , 17 . Okt . Sprozeut . MetalltqueS 109 " /,, . 4proz .

99 ' /, , 3proz . 71 ' /, ; 1834er Loos» 157 , 1839er Loose
127 , Bankaktien 1565 Rordbaho 172 , Gloggnitz 125 ' /« .
Venedig -Matland >OSV. Livorno 101 , Pefth88 ' / . , Grosetto
93 '/, , Siena 77 '/, , Esterhazy — .

Parts , 20 Oktober . 3proz . konsol . 82 . 70 . 1844Zproz .
— . — . Spro , konsol . 117 . 75 . Bankakt . 3480 — . Stadt -
Oblig . 1392 . 50 . St . Germaiuetseubahnaktira — . — . Ver¬
sailler Eisenbahnakt . rechtes Ufer 410 — . linkes Ufer 275 . — .
Orl . Eisenbahnakt . 1250 . — , Rouen 932 50 Straßburg -
Basel 225 . — . Blg . Anleihe ( 1840 ) , 00 ' /, . ( 1842 ) 102 .
R om, do. 102 '/, . Span Akt 35 ' /, . Paff — Reav 102 . 10 .

Oesterreich

Preußen .

Bayern .

Baden .
§

Darmstadt

Frankfurt .
lp
»

„
Kurheffeo .

Nassau .

Holland .
Spanten .

Portugal .
Polen .

F

G o- ld .
Reue Louisdor
FriedrichSdor .
Randdukatea .
20 Fraokeostücke
Holl . 10 fl. Stücke

rnkfurt , 21 . Oktbr . Prz Pap >er . Wtlv .
» MetalliaueSobligatioueu 5 — 108 V,

„ 4 — 99 '/.
„ 3 72 ' / ,

Wiener Bankaktien S 1863 —
fl. 500 Loose do . — 156
fl. 250 Loose von 1839 — 126
Bethmanu ' sche Obligationen 4 — —

do . 4 ' /, — —
. 36Fr .-Looseb .Geb .Bet - maan — 35

Preuß . StaatSschuldscheine 3 ' /, — 9tV .
» SOTHlr . Prämtrnschrine — 90

Obligationen 3 ' /, S7 ' /. —

Ludwigskanalakt . tnc . d . v . E . — 78V .
Berbacher Lisrnbahnaktieo — 91 '/,

. Obligationen 3V, — 89 V.
Obligationen » V, SO ' /, —
L. A. » fl. 50 Loose von 1640 S4 ' /. —
35 fl. Loose vom Jahr 1845 — 33
Obligationen 3 ' /, 92 ' /, —

ditto 4 98 ' /. —

fl . 50 Loos » 7tV . —

fl. 25 Loose — 28V .
Obligationen 3 87 »/, —

ditto von 1839 3 ' /, 94 ' /, —
ditto von 1848 3 ' / , 92 ' / , —

TaunuSaktteo » 250 fl. 346 345 ' /,
,, per ultiwo 346 ' /, 346

40 Thlr . Loose bet Rothschild — 31 »/.
Friedr .-WilhelmS -Nordba - u — 71V .
Obligationen bei Rothschild SV. 92 » , —
fl . 25 Loose — 25 ' /.
Integralen 3V, — 57V .
Obligationen — —
Innere Schuld 33 V, 32 ' /,
Aktivschuld mit 11 L . 3 24 ' / , 24V .
KonsolS L . St . » t » fl. 3 41 —

fl. 300 Lotterteloosr — 96 ' /,
do . -zu fl. soo — 79 ' / .

Diskonto 4V, —

kr.
5

46 '/,
35
27-/,
54 ' /,

Engl . Sovereigns 11 67

Stldrr .
Gold »I »l »reo . .
Laubthaler , ganze . .
Preuß . Thalrr . . .
Fünffraukeathaler . .
Hochhaltig Silber .
Gering - . « . Mittel - . S .

st. kr.
380 —

S 43 -/.
1 4ö
2 20

24 20
24 18

Mit einer Anzeigenbeilage u . dem Beiblatt Nr . 279 u . 280 .

Druck und Verlag von E . Macklot , Waldstraße Nr . 10 .
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